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Fortſetzung von Seite 9.

weil , wie bemerkt , wegen der Ungleichheit des Zählungstages die erſteren mit den letzteren nicht

gleichartig ſind . Mag auch die Zahl der Pferde , Ziegen und Bienenſtöcke vom 3 . Dezember bis

zum 10 . Januar nicht erheblich ſein , ſo ift für das Schlachtvieh ( Rindvieh , Schaafe , Schweine ,

ſowie Federvieh ) eine die Vergleichbarkeit ſtörende Abnahme , für deren Berechnung es an einem

Maßſtabe fehlt , für dieſen Zeitraum anzunehmen . Indeſſen geht aus den Zahlen hervor ,

daß das Rindvieh von 1871 auf 1872 und wieder von 1872 auf 1873 zunahm . Die

Zahl der Schweine und Schaafe und des Federviehes war am 10 . Januar 1873 geringer als am

3. Dezember 1871 ; indeſſen ſind die Unterſchiede verhältnißmäßig ſo unbedeutend , daß man die

Verminderung für eine ſcheinbare halten und annehmen muß , daß in Wirklichkeit auch dieſe Vieh⸗

gattungen am 3. Dezember 1872 zahlreicher als am 3. Dezember 1871 waren . Aehnlich mag

es auch beim Federvieh ſich verhalten .

Es läßt ſich ſomit behaupten , daß ſeit 1871 der Viehſtand im Allgemeinen — mit Wus -

nahme der Pferde und Bienenſtöcke — in ſtändiger Zunahme begriffen war . Die in Folge der

Kriegsverhältniſſe in den Jahren 1870 und 1871 eingetretene Abnahme iſt nicht nur ausgeglichen ,

ſondern , im Ganzen genommen , iſt der Viehſtand von 1869 in ſolchem Maaße überholt worden ,

daß der neueſte Stand nicht nur der höchſte ſeit 1867 bei den jqährlichen Zählungen beobachtete iſt , ſondern

auch den aller früheren Zählungen übertrifft . Dieſe Zunahme iſt um ſo höher anzuſchlagen , als

im Allgemeinen die Viehhaltung , nach Race und Fütterung , ſich verbeſſert und der Durchſchnitts —

werth der einzelnen Thiere bei allen Gattungen ſich gehoben hat .

Die einzelnen Viehgattungen betteffend , ſo dauert die ſeit 1867 beobachtete rückgängige Bez

wegung der Pferdezahl fort . *) Die nach dem Kriege eingetretene Vermehrung , welche den

Abgang während des Kriegs nicht zur Häſfte deckte , hat alsbald wieder einer Abnahme Platz ge⸗

macht . In der zum erſten Male wiedervorkommenden Vermehrung der jährigen und einjährigen

Fohlen mag wohl ein Zeichen der Hebung der inländiſchen Pferdezucht erkannt werden ; doh wird

erſt von weiteren Zählungen die Beſtätigung zu erwarten ſein , ob dieje fpecie Vermehrung : cine

ſtetige iſt .
Der Rindviehſtand hat ſich von 1871 auf 1872 und 1873 ganz beſonders ſtark ver —

mehrt , von 579,608 auf 660,405 oder um 80,797 Stück . Die Zunahme zeigt ſich bei allen

Altersabtheilungen . Die Kälber ſind von 39,011 auf 44,188 , das Jungvieh von 160,690 auf

165,732 , das Großvieh von 379,907 auf 450,085 geſtiegen . Dieſe außerordentliche Zunahme

iſt theils als Folge des guten Futterjahrs 1873 zu erachten , theils wird ſie die Folge der hohen

Fleiſchpreiſe ſein , welche den Landwirth zur Vermehrung der Viehhaltung einladen mußten . Der

gegenwärtig ( Frühjahr 1874 eingetretene Abſchlag der Vieh - und Fleiſchpreiſe kann als ein Zeichen
der Ueberproduction an Schlachtvieh betrachtet werden ; bei dem Stande der Landwirthſchaft , bezw .

der Erzeugung von Futter , wird auf die Dauer ein plötzlich um mehr als ein Zehntel geſteigerter

Rindviehbeſtand und zugleich ein ſtarker Schweinebeſtand niht erhalten werden können ; es muß

mithin eine Reduction durch vermehrten Verkauf ſtattfinden und der Markt überführt werden .

Dies wird wohl um ſo mehr der Fall ſein , als die im vorigen Jahre eingetretenen Stockungen vieler

Erwerbszweige den durchſchnittlichen Verdienſt und ſomit wahrſcheinlich auch den Fleiſchverbrauch

herabgedrückt haben . Der Ausfall der Futtererndte mag , je nachdem er gut oder ſchlecht iſt und dem

Landwirth noch weiter erlaubt oder nicht mehr erlaubt , einen beſonders hohen Viehſtand zu halten ,

die Verminderung der Viehzahl aufhalten oder beſchleunigen .

Die Zuſammenſetzung des Rindviehes nach den Unterabtheilungen betreffend , ſo zeigt ſich

die Zunahme , wie bemerkt , als eine allgemeine ; nur die Kalbinnen unter 1½ Jahr haben abgenommen .

Indeſſen iſt dieſe Abnahme eine ſcheinbare und allein die Wirkung der Einfügung einer neuen

Spalte „ Kalbinnen “ auch bei den über 1½jährigen Thieren . Es hatte dieſe Einfügung den Zweck,

bie Zweifel zu beſeitigen , wohin die über 1 ½ Jahre alten Kalbinnen einzutragen ſeien , ob bei

ben Kühen oder bei den allein als unter 1½ Jahr alt bezeichneten Kalbinnen . So lange dieſer

Zweifel beſtand , iſt offenbar cin Theil der älteren Kalbinnen bei den unter 1½j̃ährigen aufgeführt

worden .

4 ) Die unbedeutende Zunahme der Pferde ohne Militärpferde vom 10. Januar bis 3. Dezember 1873

muß als eine ſcheinbare gelten , da am 10. Januar die außerhalb der Kaſernen⸗ und anderen Militärſtallungen

ſtehenden Militärpferde allgemein als ſolche gezählt wurden , während bei den ſonſtigen Zählungen in der Regel

als Militärpferde nur die in jenen Stallungen ſtehenden Pferde zur Aufnahme kommen. Bet Zurechnung der

Militärpferde ergibt ſich aber für die Zeit vom 10. Januar bis 3. Dezember 1873 eine Abnahme des Pferdeſtandes

von 70,285 auf 70,220 .
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Die Schaafe haben gegen 1871 zugenommen , jedoch den Stand von 1868 bis 1870
noch nicht wieder erreicht . Bei dem Umſtande , daß ein Theil des Schaafbeſtandes in Heerden
von auswärts , namentlich aus Württemberg , kommt und nur vorübergehend — zum inländiſchen
Conſum , zur Waide oder zum Durchtrieb — im Lande ſich befindet , iſt aus den Schwankungen
in der allgemeinen Zahl der Schaafe mit Beſtimmtheit nicht auf Veränderungen in der eigentlich
inländiſchen Schaafhaltung zu ſchließen. Es kann lediglich Sache des Zufalls ſein , daß betreffende
Heerden etwas früher oder ſpäter um die Zählungszeit das Land betreten bezw. verlaſſen , oder

( da die Ausländern gehörenden , vorübergehend anweſenden Heerden in die Zäͤhlung nicht einbe —

griffen werden ) das Eigenthum verändern .

Die große Beweglichkeit des Schaafbeſtandes wird aus der nachfolgenden Darſtellung der
Beſitzer - und Aufenthaltsverhältniſſe erſichtlich werden .
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Der inländiſche Schaafbeſitz alſo beträgt 170,556 Stück , wovon 111,271 oder 652 % éim

heerdenweiſen , 59,285 oder 348 „ im Einzel - oder Kleinbeſitz ſich befinden *) . Es iſt natürlich
nicht ausgeſchloſſen , daß auch ein Theil des kleineren Beſitzes zu Heerden vereint gemeinſam ge⸗
waidet wird .

Die Größe der 462 inländiſchen Heerden iſt durchſchnittlich 241 Schaafe .
Von dieſen Heerden waren 296 zu Haus , d. h. in der Wohn - Gemeinde des Beſitzers oder

deſſen Stellvertreters , 166 von zu Haus abweſend , d. h. in einer anderen Gemeinde auf Waide
oder in Fütterung befindlich . Der Kopfzahl nach waren 583 9/ dieſes Heerdenbeſitzes anweſend ,
417 % abweſend .

Ausländern gehörende , vorübergehend im Inlande auf Waide oder in Fütterung befindliche
Heerden ſind 42 mit 11,768 Schaafen ermittelt worden . Dieſe Zahl kann dem inländiſchen
Schaafbeſtande nicht zugeſchlagen und die Geſammtzahl als die im Lande befindliche Schaafzahl7 g u F 9 A s Q s A P 7 9) g
angeſehen werden , da auch von den inländiſchen Heerden einzelne jenſeits der Landesgränze auf
Waide z . fich befinden .

Die Zahl der Schweine war im Dezember 1873 reichlich auf den Stand vor den Kriegs⸗
jahren zurückgekehrt . Sie war um etwa 100,000 oder um ein Drittel höher , als im Januar 1873 .
Dieſer Unterſchied gibt in der Annahme , daß die Schweinezahl am 3. Dezember 1872 nicht er —

*) Am 3. Dezember 1867 waren etwa 114,000 Schaafe im heerdenweiſen Beſitz und etwa 60,000 Schaafe
im Kleinbeſitz . Das Verhältniß zwiſchen den Beſitzesarten iſt alſo faſt unverändert geblieben.



heblich verſchieden von derjenigen am 3. Dezember 1873 war , wenn auch nicht das genaue , doch

ein ungefähres Maaß der vom 3. Dezember bis 10 . Januar vorkommenden Schweineſchlachtungen .

Auffallend bleibt die anhaltende , im letzten Jahre ſogar noch exheblich geſteigerte Zunahme

der Ziegen . Deren Zahl iſt von 1868 bis Dezember , 1873 pon 55,880 auf 74,292 und mit

ben Jungen auf 80,886 geſtiegen , unabhängig von der Buz oder Abnahme des Rindviehſtandes ,

Es darf deßhalb wohl angenommen werden , daß mit der Zunahme der Ziegen dieſes Thier nicht

als ein geringerer Erſatz für ben Ausfall der Kuh angeſchafft wird , ſondern daß eine ſtets wachſende

Zahl kleiner Haushaltungen mit der Anſchaffung einer Ziege überhaupt in den Beſitz eines Milch

gebenden Thieres gelangt .

Die Bienenſtöcke , welche bereits von 1870 auf 1871 ſtark abgenommen hatten , haben

ſich - von 1871 auf 1872 abermals erheblich vermindert - und auf 1873 nicht wieder vermehrt ,

weſentlich wohl in Folge ungünſtiger Winter⸗ oder Frühjahrswitterung .

Beim Federvieh ( . S . 17 ) zeigt ſich am 3. Dezember 1873 im Allgemeinen ein mitt —

lerer Stand , nur bei den Hühnern eine beſonders hohe Zahl ( 1,316,286 gegen 1,237,096 als

Durchſchnitt für 1867 bis 1871 ) .
i

Nm 10 . Januar 1873 wurden nur 1,197,159 Hühner gezählt , alfo ctwa 40,000 unter ”

dem Durchſchnitt . Da die Hühnerzahl vom 3. Dezember 1872 unbekannt iſt , ſo kann natürlich

eine genauere Angabe des in der Zwiſchenzeit vorgenommenen Conſums nicht verſucht , wohl

aber jenen Ziffern entnommen werden , daß derſelbe hoch in die Tauſende geht . Die Zahl der

Enten umb Tanben am 10 . Januar weicht vom Mittelſtande wenig ab ; dagegen iſt diejenige der

Gänſe erheblich niedriger ( 165,823 gegen 189,327 ) . Die erſteren werden in der Zwiſchenzeit

wenig , die letzteren in ſtarkem Maße ( mindeſtens etwa 20,000 ) verzehrt . Auch die Welſchhühner

haben am 10 . Januar einen ſehr reducirten Stand .

Was endlich die Hunde betrifft , ſo haben dieſelben nach einer in Folge der Erhöhung der

Hundeſteuer eingetretenen mehrjährigen Verminderung , ſeit 1872 ſich wieder , wenn auch in ge⸗

ringem Verhältniß , vermehrt . Vorausgeſetzt , daß dieſe Vermehrung keine vorübergehende iſt ,

könnte daraus wohl geſchloſſen werden , daß mit dem ſeit eben 1872 ſich geltend machenden Sinken

des Geldwerths die Steuer in ihter gegenwärtigen Höhe an Repreſſivkraft gegen die Hundehaltung

verloren hat .

Carlsruhe . — Druck der Chr . Fr . Müller ' ſchen Hofbuchdruckerei .
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